
Besprechungen

Shoah); das Benennen der Neuerungen ın der werten Spots auf Knotenpunkte, denen Kır-
che, Gesellschaft un! Staat miıteinander erWO-Kırche:; schließlich Strukturänderungen, die nıcht

alles, ber doch notwendig selen. Denn „Dıie ben sınd Das Klischee des Lederhosenseppel-
erst ‚Bekehrung‘ verlangen, mussen sıch VOT WeT- der Trachtenvereinschristentums wırd dabe!
fen lassen, die konkreten Probleme verdrän- nıcht bemüht:; CS ware eine Etikette VO aufßen.
gen un! dem Deckmantel einer ‚Spirituali- Bahr hat diıe katholische Kırche der Alpenrepu-
sıerung‘ dıe notwendige Retorm hinauszuschie- blik auiserdem „nıe als Monolıithen“, sondern 1M -
ben  « FEın Anforderungsprofil für Bischöfe Iner als „schıillernden UOrganısmus“ (7) erlebt.
— zeıgt, welchen Herausforderungen Sıe 1st bunt, und Ss1e treıibt bunt, diese Kır-
Kandıdaten gewachsen se1ın mussen. Hınter die- che So erstreckt sıch dıe Themenpalette VO y e
SCT Sıcht eıner Kırche, „dıe den notwendıgen sterzienserstift Heıiligenkreuz („Utopien 1m Wıe-
Dıiıenst der Erneuerung heute eısten annn nerwald“, 12—16 ber eıne Männerwallfahrt
steckt viel persönlıche Erfahrung, ohl auch VeI- ach Klosterneuburg („Die etzten Mohikaner“,
söhnte Verletzung ın ber 40 Priester- un 20 Bı- — den Wıener ChristkindlImarkt mıt der
schofsjahren. Vor allem aber eın beeindruckender Volksfestatmosphäre eınes UOpen-aır-Kınos
Eınsatz für ıne Ortskirche. („Der rotfe Christbaum“,_ die Jungen Er-

Krätzls weder krankjammernde och schönre- wachsenen aus der besten Wıener Gesellschaft als
dend-beschwichtigende Diagnose MU: den Ver- Schoenborn-Klientel auf dem Weg ZUr kleinen
gleich mıiıt anderen nıcht scheuen, die sıch auf Therese („Rosen 1im Stephansdom“,u die
ıhre Weıse Gedanken gemacht haben ber das Rosen der Kırchen-Volksbegehrer bei der Bı-
Konzıl, seıtdem Kardınal Ratzınger 1985 miıt se1- schotsweihe („Innsbruck“, p den CGottes-
NC Brixener Urlaubs-Interview „Zur Lage des dienst mıt Homosexuellen („Mıt WE ıhr geht“,
Glaubens“ schlagartig ZU „monopolartigen Re- den Mariıenwalltfahrtsort als dem t1m-
ferenzpunkt“ (Ludwig Kaufmann) der Debatte mungsbarometer des Landes („Schauer 1im Ma-

ıne (befürchtete restauratıve) Interpretation riazell“, a! die Liturgie eiıner Basısge-
des / weıten Vatikanums geworden Wdl. Schon meıinde („Karwoche Akkonplatz“, a
die Kardıinäle Franz König, Henrı de Lubac, das Jesuitentheater („Der Liebhaber großer
Yves Congar haben die Nachkonzilszeit be- Städte“,i die Hallstätter Fronleichnams-
dacht un:! sıch Vereinnahmungen un prozession („Unser Salz (Gott erhalt’s, P
Umschreibungen verwahrt. Krätzlis Eindrücke den Blick ın Zeıtungskommentare über kırchli-
un! Schlufsfolgerungen stehen diesen Grofßfßen ın che Veranstaltungen („Hellsehen ın Bregenz“”,
nıchts ach Da iınnerhalb wenıger Wochen 96 -—103) bıs hın zu etzten Papstbesuch („Festa
mehrere Neuauflagen des Buchs notwendıg WUT- de Papd ı 104 —139). Der letzte, eın Viertel des
den, bestätigt nıcht NUT, da: ıne ungeschönte Gesamtumfangs einnehmende Beıtrag .  {9) e1-
Sıcht der Dınge auf Interesse stöfßt, sondern Ne der AUSZOß, katholisch seın“ 1st
auch, Ww1ıe entlastend empfunden wiırd, da{fß eın tobiographischer Natur („Zwischen Angst und
Bischof dahınter steht. Andreas Batlogg SJ Aufklärung“, 140 —192).

Dıie subjektive Bestandsaufnahme dıe selbst-
BAHR, Wolfgang: ott ın den Alpen Blitzlichter redend „die Realıität der Kıirche nıcht ın ıhrer
AUS dem katholischen Österreich. Salzburg: Mül- Tiete ausloten kannn (9) zeıgt, Ww1e eın ıntellek-
ler 1998% 192 L w. 30,50 tueller Journalıst un: ehemaliger Verlagslektor

Der Fünfjahresbericht der Öösterreichıischen Bı- den Katholizismus ın Österreich erlebt. Sı1e lıest
schöte anläfslich ıhres Ad-lımınıa-Besuchs ın sıch bısweilen wıe eın Who 15 whi bestimmen-
Rom 1m November 1998 sah naturgemäfß der, otft nıchts voneınander wıssender Kräfte ın
anders Au  7 Dıieses sehr persönliche Buch, eıne ıhm Im GrundeMhat Inan eiıne Liebes-
Art Tour d’horizon durch die österreichische erklärung einer Ortskirche VOT sıch, die sıch
Kırchenlandschaft, ware aber vielleicht ıne Siınn- mıt vielem, W Aas andernswo längst ZUur Selbstver-
volle Erganzung azu SCWESCNH. Denn die ebenso staändlichkeit geworden 1st (Moderne genannt),
geistreichen wıe wiıtzıg-ıronischen Reportagen schwer LUuUL und dabei manchmal Getahr läuft, ka-
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barettistisch Z wirken. „Iypisch österreichisch“, Ortskirche ıhren eiıgenen Beıtrag A den pastora-
manchmal anls Groteske reichend sınd ZWAar die len und theologischen Nöten entwickeln mufß
beschriebenen Phänomene und Verdrängungen, „CGenau hinhören aut das, as 1St. Dıies scheint
doch kennzeichnen ıne Reihe VO ıhnen das mır gerade ın eiıner Phase der Ideologisierung
kırchliche Miılieu nördlıch der Alpen überhaupt. und Intellektualisierung ın Kırche und Gesell-

Dıie Getahr CeLWAa, da{fß „Gefolgschaft“ und schafrt eın Ausweg Z se1ın, der rÄ mehr Mensch-
„persönliche Beziehung“ SIC. VO „Reflexion“ ichkeit führt (7) Bahr vermißt diese Sensı1bili-
abkoppeln (55); eın „kunsthistorisches Christen- tat, zumal] „der gesellschaftliche Dıiskurs nıcht
tum (85), das bestentalls eınen Glaubensersatz selten der Kırche vorbeı“ (10) stattfinde.
bietet; der die Beobachtung, da ın manchen „Gott ın den Alpen 1st keıin Monopol der Katho-
Gottesdiensten der „persönliche Bezug dıe lıken Un uch nıcht der Christen“ (94), enn
Stelle des Bekenntnisses“ trıtt das trıfft 1m Salzkammergut g1bt 6S schon selit 4000 Jahren
ohl nıcht 1UT!T aut die Pathologie des Österre1- Kultstätten. gar 99  ur eın Echo“ zurückbleibe
chischen Katholizismus Wohingegen dıe Be- VO Ott ın den Alpen der „eIn Aon“,
merkung, dıe „OÖsterreichıische Theologie“ könne fragt sıch Bahr. Dıie ntwort hat ıhm Roger
„nıcht blo{fß$ 1ım Schlepptau der deutschen der Schutz gegeben, während eıner Gebetsnacht 1im
römiıschen verbleiben“ (158), sondern musse Wıener Stephansdom: „Dieu OUS donnera unec

„Österreichische Antworten geben“, hne da: reponse” „Gott wırd uns eıne ntwort geben“
damıt „eıne dogmatisıerte patriotische Theolo- Manchmal wırd INnan den Eındruck nıcht
z1e  a gemeınt ware, dıe Notwendigkeıt zeıgt los, Ott lasse sıch mıt seıner ntwort Zeıt.

Stichwort: „Dialog für Österreich“ da: ıne Andreas Battlogg SJ

DIESEM EFT
Eın Memorandum der Kommıissıon tür gesellschaftliıche un! sozıale Fragen der Deutschen Bı-
schotskonterenz ZUu Thema Beteiligungsgerechtigkeit VO Oktober 1998 hat ıne heftige Diskussion
ausgelöst. MARIANNE HEIMBACH-STEINS, Professorin tür christliche Soziallehre der Universıität
Bamberg, versucht den Stellenwert des Memorandums 1m größeren Zusammenhang der kırchlichen
Sozjalverkündigung Z klären.

WOLFGANG BEINERT, Protessor für Dogmatık der Universıität Regensburg, hat ın der \a
henden Nummer dieser Zeıitschrift für einen Verbleib der theologischen Fakultäten 4 den Staatsuni1-
versıtäten plädiert. Er enttaltet datür weıtere Argumente 1m Blick auf dıe Bedeutung der Theologie für
die Unıhnversıiutät und deren gemeınsame Verantwortung tür ıne humane Zukuntft.

Amerikanıschen Wıssenschattlern 1st dıe Vermehrung embryonaler Stammzellen des Menschen ın
vitro gelungen. CHRISTIAN KUMMER, Protessor tür Naturphilosophie der Hochschule tür Philoso-
phıe ın München, sıch mıiıt den ethischen Fragestellungen auseinander, die sıch aus der Weıter-
züchtung voll entwicklungstähiger Abkömmlinge eıner menschlichen Fizelle 2 eiınem anderen Zweck
als dem der natürlıchen Fortpflanzung ergeben.

Dıie Christusthematik spielt ın der Kunst VO Joseph Beuys ıne entscheidende Rolle FRIEDHELM
MENNEKES, Protessor für Pastoraltheologie der Philosophisch-Theologischen Hochschule St Geor-
SCH ın Franktfurt, untersucht das Herz-Jesu-Motıiv 1m Gesamtwerk VO  - Beuys.

Dem portugliesischen Autor Jose Saramago wurde 998 der Lıteraturnobelpreis verlhiehen. DIRK
STEINFORT g1bt eınen Einblick ın dıe Romanwelten Saramagos, ın denen iınsbesondere verschiedene
Versionen geschichtlicher Ereignisse entwickelt werden.
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